Geistliche Verwandlung
Mehr als Verhaltenssteuerung
Römer 12:1-21
Die meisten von uns gehen persönliche Veränderung im Grunde auf dieselbe Weise an: Wir erkennen etwas, das wir falsch machen, und versuchen, damit aufzuhören. Zum Beispiel:
· Wir verlieren die Beherrschung, deshalb beschließen wir, unseren Zorn zu beherrschen.
· Wir geben zu viel aus, deshalb erstellen wir ein Budget.
· Wir vernachlässigen das Gebet, deshalb legen wir einen Gebetsplan fest.
· Wir tratschen, deshalb nehmen wir uns vor, darauf zu achten, was wir sagen.
· Wir sind ungeduldig, deshalb bemühen wir uns mehr, geduldig zu sein.
An keiner dieser Bemühungen ist etwas auszusetzen. Christen sind für ihr Verhalten verantwortlich, und Selbstbeherrschung ist ein Teil christlicher Reife. Das Problem besteht darin, dass wir den Prozess oft am falschen Ende beginnen. Wir versuchen, unser Tun zu ändern, ohne zuerst das Denken zu ändern, das unser Tun hervorbringt.
Paulus spricht dieses Problem in Römer 12:2 direkt an: "Lasst euch durch die Erneuerung eures Sinnes verwandeln, damit ihr prüfen könnt, was der gute und wohlgefällige und vollkommene Wille Gottes ist."
Beachten Sie, wo Paulus den Beginn der Veränderung ansetzt.
· Nicht durch Verhalten.
· Nicht durch Umstände.
· Nicht einmal durch Gefühle, sondern durch DENKEN!
Paulus sagt, dass Gott den Christen von innen nach außen verwandelt. Er verändert die Art und Weise, wie wir uns selbst, andere Menschen, unsere Fähigkeiten, unsere Schwierigkeiten, unsere Feinde und letztlich den Zweck unseres Lebens verstehen.
Wenn sich diese Dinge in unserem Denken verändern, zeigen sich entsprechende Veränderungen in unserem Verhalten.
Deshalb ist christliche Veränderung mehr als Verhaltensmanagement; sie ist ein verändertes Denken in 7 entscheidenden Lebensbereichen. Erster Bereich..
1. Verändertes Denken über uns selbst
Paulus beginnt in Vers 3: "Denkt nicht höher von euch, als ihr denken sollt, sondern seid nüchtern und beurteilt euch selbst ehrlich."
Der erste Beweis für einen erneuerten Sinn ist eine veränderte Sicht auf sich selbst. Die Welt ermutigt uns ständig, uns mit anderen Menschen zu vergleichen. Wer ist erfolgreicher? Wer hat mehr Einfluss? Wer erhält mehr Anerkennung? Wer hat mehr Geld? Wer ist talentierter?
Vergleiche führen leicht entweder zu Stolz oder zu Entmutigung.
· Wenn ich denke, dass ich überlegen bin, werde ich stolz.
· Wenn ich denke, dass ich unterlegen bin, werde ich entmutigt oder neidisch.
Paulus bietet eine andere Denkweise an. "Seid ehrlich in eurer Einschätzung eurer selbst."
Der verwandelte Christ muss nicht vorgeben, größer zu sein, als er ist, noch muss er die Fähigkeiten verleugnen, die Gott ihm gegeben hat.
Er sieht sich einfach wahrheitsgemäß. Alles, was ich letztlich habe, kommt von Gott. Meine Errettung geschieht aus Gnade. Meine Fähigkeiten sind Gaben. Meine Möglichkeiten sind Segnungen. Mein Platz in der Gemeinde ist ein Auftrag zum Dienst, kein Maßstab für meine Bedeutung. Denke lange genug auf diese Weise, und das Verhalten beginnt sich zu verändern.
Die Person, die demütig denkt, verlangt nicht ständig nach Anerkennung. Sie kann zuhören. Sie kann sich entschuldigen. Sie kann Korrektur annehmen. Sie kann den Erfolg eines anderen feiern, ohne sich bedroht zu fühlen.
Demut im Verhalten beginnt mit Demut im Denken. Zweiter Bereich ...
2. Verändertes Denken über andere Christen
Paulus geht dann davon über, wie wir uns selbst sehen, dazu über, wie wir einander sehen.
Römer 12:4-5 sagt, dass der Leib Christi, ebenso wie unsere Körper viele Teile haben, viele Glieder enthält, und dass "wir alle zueinander gehören". Das ist eine radikale Veränderung des Denkens.
Die Gemeinde ist nicht einfach eine religiöse Organisation, die ich besuche. Sie ist kein geistlicher Dienstleister, dessen Aufgabe es ist, meine Bedürfnisse zu erfüllen. Sie ist ein Leib, zu dem ich gehöre. Und Paulus geht noch weiter: Wir gehören einander. Denken Sie darüber nach, wie das unser Verhalten verändert. Wenn die Gemeinde einfach ein Ort ist, den ich besuche, kann ich jederzeit gehen, wenn ich enttäuscht bin.
Wenn es bei der Gemeinde in erster Linie darum geht, was ich empfange, werde ich sie ständig nach meinen Vorlieben beurteilen.
· Hat mir die Predigt gefallen?
· Haben mir die Lieder gefallen?
· Gibt es genügend Aktivitäten für mich?
· Bekomme ich, was ich will?
Aber wenn diese Menschen meine Brüder und Schwestern sind und wir zusammengehören, ändern sich die Fragen.
· Wer braucht Ermutigung?
· Wer braucht Gebet?
· Wer hat zu kämpfen?
· Wo kann ich dienen?
· Wer braucht mich, damit ich treu bleibe?
Verändertes Denken führt zu veränderter Beteiligung. Der Konsument wird zum Diener. Der Zuschauer wird zum Teilnehmer. Der Einzelne wird Teil eines Leibes. Dritter Bereich...
3. Verändertes Denken über unsere Fähigkeiten
Paulus führt diesen Gedanken in den Versen 6–8 fort, indem er die geistlichen Gaben erörtert. Lehren, Dienen, Ermutigen, Geben, Leitung, Erweisen von Güte – Paulus sagt, dass diese Gaben treu eingesetzt werden sollen. Die wichtige Veränderung im Denken ist diese:
· Meine Fähigkeiten gehören nicht einfach nur mir.
· Sie sind mir anvertraut worden.
Die Welt lehrt uns zu fragen: "Wie kann ich das, was ich habe, zu meinem eigenen Vorteil nutzen?" Der erneuerte Sinn fragt: "Wie kann ich das, was Gott mir gegeben hat, dazu nutzen, jemand anderen zu segnen?" Dieser Unterschied im Denken verändert den Zweck von Begabung.
· Ein Mensch mag Führungsfähigkeiten besitzen. Die weltliche Frage lautet: "Wie viel Autorität kann ich erlangen?"
· Die christliche Frage lautet: "Wem kann ich helfen, Führung zu übernehmen?"
· Ein Mensch mag Wohlstand besitzen. Die weltliche Frage lautet: "Wie viel kann ich anhäufen?"
· Die christliche Frage lautet: "Wie kann ich das nutzen, was Gott mir anvertraut hat?"
· Ein Mensch mag Wissen besitzen. Die weltliche Frage lautet: "Wie kann ich zeigen, wie viel ich weiß?"
· Die christliche Frage lautet: "Wem kann das zugutekommen, was ich gelernt habe?"
Die Fähigkeit selbst mag sich nicht ändern. Aber ihr Zweck ändert sich. Und wenn sich ihr Zweck im Denken ändert, ändert sich ihre Verwendung im Leben. Vierter Bereich...
4. Verändertes Denken über die Liebe
In Vers 9 sagt Paulus: "Tut nicht nur so, als würdet ihr andere lieben. Liebt sie wirklich."
Christliche Liebe ist nicht lediglich ein Gefühl. Sie ist eine Art, einen anderen Menschen zu betrachten. Wenn ich Menschen in erster Linie danach beurteile, was sie für mich tun können, werden meine Beziehungen immer an Bedingungen geknüpft sein.
· Ich werde freundlich zu Menschen sein, die freundlich zu mir sind.
· Ich werde Menschen helfen, die mir helfen können.
· Ich werde Menschen ehren, deren Anerkennung mir zugutekommt.
Aber der erneuerte Sinn beginnt, Menschen anders zu sehen.
· Sie sind von Gott geschaffene Seelen.
· Sie sind Menschen, für die Christus gestorben ist.
· Ihre Bedürfnisse sind wichtig, auch wenn die Erfüllung dieser Bedürfnisse mir keinen Vorteil bringt.
Dieses Denken bringt das Verhalten hervor, das Paulus beschreibt: andere zu ehren, Christen in Not zu helfen, Gastfreundschaft zu üben, die Freuden und Sorgen anderer zu teilen. Aufrichtige Liebe beginnt, wenn wir aufhören zu fragen: "Was kann diese Person für mich tun?" und anfangen zu fragen: "Was verlangt die Liebe von mir?" Fünfter Bereich...
5. Verändertes Denken über Schwierigkeiten
Paulus sagt dann: "Freut euch in unserer zuversichtlichen Hoffnung. Seid geduldig in der Bedrängnis und betet beständig."
Schwierigkeiten kommen auf jeden zu. Christ zu werden beseitigt weder Leiden, Enttäuschungen, Krankheit, Widerstand, finanzielle Probleme, zerbrochene Beziehungen noch Trauer. Was sich ändert, ist, wie wir diese Dinge deuten. Ohne Glauben können Schwierigkeiten leicht bedeuten, dass das Leben auseinanderfällt.
Mit erneuertem Denken wird Bedrängnis zu etwas, das wir durchstehen, während wir weiterhin auf Gott vertrauen und unseren Weg zu Gott fortsetzen. Beachten Sie die drei Gedanken des Paulus: Hoffnung, Geduld, Gebet.
· Hoffnung blickt nach vorn.
· Geduld bleibt standhaft.
· Gebet blickt nach oben.
Der Christ kann Umstände anders ertragen, weil er sie anders versteht.
· Er weiß, dass der gegenwärtige Augenblick nicht die ganze Geschichte ist.
· Er weiß, dass Leiden nicht bedeutet, dass Gott ihn verlassen hat.
· Er weiß, dass er selbst dann, wenn er die Umstände nicht kontrollieren kann, in ihnen treu bleiben kann.
Verändertes Denken beseitigt nicht unbedingt die Schwierigkeiten. Es verändert die Person, die die Schwierigkeiten erlebt. Sechster Bereich...
6. Verändertes Denken über unsere Feinde
Das vielleicht eindrucksvollste Beispiel für erneuertes Denken findet sich in Vers 14: "Wenn Menschen euch verfolgen, verflucht sie nicht; betet, dass Gott sie segnen möge."
Dies steht völlig im Gegensatz zu unseren natürlichen Instinkten.
· Jemand verletzt uns, und wir wollen, dass er verletzt wird.
· Jemand beleidigt uns, und wir wollen antworten.
· Jemand schädigt unseren Ruf, und wir wollen den seinen schädigen.
· Jemand behandelt uns ungerecht, und wir beginnen, uns Rache vorzustellen.
Paulus sagt, dass der erneuerte Sinn sogar einen Feind anders sieht. Der Feind ist nicht länger einfach jemand, der besiegt werden muss. Er ist jemand, der Gott braucht.
· Das bedeutet nicht, dass das Böse gut wird.
· Es bedeutet nicht, dass Ungerechtigkeit ignoriert werden sollte.
· Es bedeutet nicht, dass Christen sich nicht selbst schützen oder rechtmäßige Gerechtigkeit suchen dürfen.
Das bedeutet, dass Rache uns nicht länger beherrscht. Paulus erklärt in Vers 19, warum: "Liebe Freunde, übt niemals Rache. Überlasst das dem gerechten Zorn Gottes."
Warum kann ich auf Rache verzichten? Weil ich anders über Gerechtigkeit denke.
Ich muss nicht jede Angelegenheit persönlich regeln, weil ich glaube, dass Gott letztendlich jede Angelegenheit vollkommen regeln wird. Dieser Glaube verändert das Verhalten.
· Statt Rache kann ich beten.
· Statt Hass kann ich Frieden suchen.
· Statt Böses mit Bösem zu vergelten, kann ich das Böse mit Gutem überwinden.
Das Handeln verändert sich, weil sich zuerst das Denken verändert hat. Siebter Lebensbereich...
7. Verändertes Denken über den Zweck des Lebens
All diese Beispiele gehen aus dem ursprünglichen Gebot in Römer 12:2 hervor. "Lasst Gott euch in einen neuen Menschen verwandeln, indem er die Art und Weise verändert, wie ihr denkt."
Paulus beschreibt mehr als eine Sammlung verbesserter Verhaltensweisen. Er beschreibt einen neuen Menschen. Der Christ beginnt, anders zu denken über:
· Das eigene Ich – so weicht der Stolz der Demut.
· Die Gemeinde – so weicht die Unabhängigkeit der Zugehörigkeit.
· Fähigkeiten – so weicht die Selbstdarstellung dem Dienst.
· Andere Menschen – so weicht die Selbstsucht der Liebe.
· Not – so weicht die Verzweiflung der Hoffnung, Geduld und dem Gebet.
· Feinde – so weicht die Rache der Barmherzigkeit und dem Vertrauen auf Gott.
Und schließlich werden aus diesen veränderten Gedanken veränderte Gewohnheiten.
· Verändertes Denken bringt veränderte Werte hervor.
· Veränderte Werte bringen veränderte Reaktionen hervor.
· Veränderte Reaktionen bringen verändertes Verhalten hervor.
Verändertes Verhalten, getragen von einem erneuerten Sinn, wird zu einem verwandelten Leben.
Zusammenfassung
Christliche Veränderung wird nicht einfach dadurch erreicht, dass man schlechtes Verhalten in den Griff bekommt. Wir müssen der Sünde gewiss widerstehen. Wir müssen uns selbst disziplinieren. Wir müssen Gott gehorchen, selbst wenn der Gehorsam schwierig ist. Aber das Christentum geht tiefer, als nur äußerliche Handlungen zu kontrollieren.
Gott möchte die Person verändern, die diese Handlungen hervorbringt. Deshalb beginnt Paulus mit der Erneuerung des Sinnes. Wir gehen geistliches Wachstum oft mit den Worten an: "Ich muss mich anders verhalten."
Paulus lehrt uns zunächst zu fragen: "Wie möchte Gott, dass ich anders denke?"
· Wie sollte ich über mich selbst denken?
· Wie sollte ich über meine Brüder und Schwestern denken?
· Wie sollte ich über meine Fähigkeiten denken?
· Wie sollte ich über Menschen denken, die mich brauchen?
· Wie sollte ich über mein Leiden denken?
· Wie sollte ich über jemanden denken, der mich verletzt hat?
Die Antworten auf diese Fragen zeigen sich schließlich in unseren Handlungen. Oft beginnen wir mit dem Verhalten und versuchen, rückwärts zu arbeiten. Gott beginnt mit dem Denken und arbeitet vorwärts.
Einladung
Vielleicht war die Veränderung, die Sie in Ihrem Leben herbeizuführen versucht haben, schwierig, weil Sie sich hauptsächlich darauf konzentriert haben, das Verhalten zu kontrollieren. Vielleicht lautet die tiefere Frage heute nicht einfach: "Was muss ich aufhören zu tun?"
Vielleicht lautet sie: "Was muss ich tun, um zu glauben?" oder: "Welche Wahrheit aus Gottes Wort habe ich nicht zugelassen, mein Denken neu zu gestalten?"
Für manche besteht die erste notwendige Veränderung darin, die eigene Sichtweise auf Jesus Christus zu ändern. Er ist nicht einfach nur ein Lehrer, den man bewundern, oder ein Vorbild, dem man folgen soll. Er ist der Sohn Gottes, der für deine Sünden gestorben und von den Toten auferstanden ist. Der Glaube an Ihn fordert eine Antwort.
Wenn du an Christus glaubst, tue Buße über deine Sünden und bekenne deinen Glauben an Ihn. Lass dich auf Christus taufen zur Vergebung deiner Sünden und beginne das verwandelte Leben, das Er dir anbietet.
Für diejenigen, die bereits in Christus sind, erkennen Sie vielleicht einen Bereich, in dem altes Denken weiterhin altes Verhalten hervorbringt. Bringen Sie diesen Kampf vor Gott. Kehren Sie zu Seinem Wort zurück. Lassen Sie zu, dass Seine Wahrheit Ihren Sinn erneuert, und bitten Sie Ihre Brüder und Schwestern, mit Ihnen zu beten und Sie zu ermutigen.
Gott möchte uns nicht lediglich lehren, wie wir uns wie andere Menschen verhalten. Er möchte uns in andere Menschen verwandeln. Und diese Verwandlung beginnt damit, dass sich unsere Denkweise verändert.
Vielleicht erfordert deine Antwort keinen Gang nach vorn zum Altar. Vielleicht muss deine Antwort ein aufrichtiges Bitten an den Herrn sein, dir zu helfen, anders zu "denken". Diese große Veränderung kannst du genau dort vollziehen, wo du bist, während wir aufstehen und das Lied der Ermutigung singen.
